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WOLFGANG BONSIEPEN (BOCHUM) 

HEGELS RAUM-ZEIT-LEHRE 

Dargestellt anhand zweier Vorlesungs-Nachschriften 

Im folgenden sollen zwei Nachschriften zu Hegels Vorlesung über Philosophie der 
Natur im Wintersemester 1821/22 vorgestellt werden. Eine Gegenüberstellung der 
über Raum und Zeit handelnden Textpartien der beiden Nachschriften soll veran- 
schaulichen, wie verschieden ein und dieselbe Vorlesung rezipiert werden kann. 
Dabei ist zu berücksichtigen, daß keine dieser Nachschriften eine unmittelbare 
Mitschrift darstellt. Obwohl gerade in diesem Fall die subjektive Zutat des Nach- 
schreibers bzw. Ausarbeiters einer Mitschrift besonders deutlich wird, muß gene- 
rell der Wert der Nachschriften betont werden. Die Paragrafen der Enzyklopädie, 
die Hegel in seinen Vorlesungen erläuterte, sind so komprimiert verfaßt, daß sie 
für sich genommen oft nicht verständlich sind. Hegel wollte ja ausdrücklich mit 
seinem Buch seinen Zuhörern einen Leitfaden zu seinen Vorlesungen in die Hän- 
de geben. Die Enzyklopädie kann man also nicht losgelöst von den Vorlesungen 
studieren. K. L. MICHELET hat deshalb im Rahmen der Freundesvereins-Ausgabe 
der Werke Hegels den Text des Buches zusammen mit dem der Vorlesungen ver- 
öffentlicht; leider ist seine Edition wenig hilfreich, da sie eine Kompilation ver- 
schiedenster Nachschriften darstellt. Wer also Hegels Gedankengänge in der En- 
zyklopädie besser verstehen will, muß auf die einzelnen Nachschriften zurückge- 
hen. Im Falle der Naturphilosophie ist es legitim, auch die Jenaer Texte heranzu- 
ziehen (die jetzt in der kritischen Edition vorliegen), da Hegel nach MICHELETS 

Bericht noch in seinen Berliner Vorlesungen auf sie zurückgegriffen hat. Aller- 
dings trägt die Jenaer Naturphilosophie zu sehr den Charakter eines ersten, expe- 
rimentierenden Entwurfs, dem die klare Durchgliederung fehlt. Sie ist außerdem 
mit einer Logikkonzeption verbunden, in der einige für die Naturphilosophie be- 
deutende Kategorien der späteren Wissenschaft der Logik fehlen. 

I. 

Einleitend sollen einige Bemerkungen vorangeschickt werden, die Hegels durch- 
gehendes Interesse für mathematische und naturwissenschaftliche Fragen dartun. 
Außerdem soll ein Überblick über die relevanten Texte und Hegels Vorlesungen 
über Naturphilosophie gegeben werden. Dabei wird ein bisher weniger deutlich 
wahrgenommener Aspekt des Hegelschen Denkens in den Blick kommen. 
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1. Zur Genese der Hegelschen Naturphilosophie 

Auf dem Gymnasium beschäftigte sich Hegel mit Mathematik auch neben dem 
Unterricht. Er benutzte dabei die Lehrbücher von A. G. KäSTNER und J. F. LORENZ - 

beide als EuKLio-Kommentatoren bekannt. K. ROSENKRANZ berichtet zu Hegels Ex- 
zerptsammlungen: „Die Arithmetik, Geometrie und angewandte Mathematik sind vor- 
züglich aus KäSTNER'S Schriften entnommen . . Z'1 Auf dem oberen Gymnasium 
war die Physik Hegels Lieblingswissenschaft. Über seine Tübinger Zeit berichtet 
seine Schwester: „Während sr. Studienjahre hatte er lange das Tertian Fieber u. 
brachte deßwegen einige Monathe im väterlichen Hause zu, da er sich dann an 
den guten Tagen mit Lesen der griechischen Tragödien, seiner LieblingsLectüre, 
u. mit Botanik beschäfftigte, so viel ich weiß besuchte er auch die Anatomie in 
Tübingen. . ."2 Im Sommer 1791 und 1792 entlieh Hegel sich Werke LINNES aus der 
Stiftsbibliothek.3 4 Ein Freund bezog sich in dieser Zeit in einem Stammbuchblatt für 
Hegel auf dessen LiNNG-Studien: „Freundschaft ist eine Pflanze, die, sorgfältig ge- 
pflegt, in jedem Boden gedeiht. - Sie behaupteten jüngst, die Botanik erwarte kei- 
ner Erweiterungen mehr. Geschwind tragen Sie dies Supplement in Ihren LINN£ 

ein - und erinnern Sie sich - gleichviel als Botaniker oder Nichtbotaniker! - Ihres 
aufrichtigen Freundes M. SARTORIUS. T[übingen] d. 7. Septbr. 1791 .//4 In Bern stellte 
Hegel ein Herbarium zusammen, von dem er im Jahre 1807 noch einen Teil besaß. 
Als er sich 1807 um die durch den Weggang SCHELVERS frei gewordene Botanikpro- 
fessur bewarb, berief er sich auf dieses Herbarium.5 

Diese wenigen Hinweise zeigen, daß Hegel nicht erst durch SCHELLING und des- 
sen naturphilosophische Schriften zur Naturwissenschaft bzw. Naturphilosophie 
geführt wurde. Sieht man in Hegel den Verfasser des sogenannten Ältesten System- 
programms des deutschen Idealismus, so läßt sich dieser Eindruck noch verstärken. 
Hier will Hegel auf die Felder der Physik herabsteigen und der langsamen, an 
Experimenten mühsam fortschreitenden Physik wieder Flügel geben: „So - wenn 
die Philosophie die Ideen, die Erfahrung die Data angibt, können wir endlich die 
Physik im Großen bekommen, die ich von spätem Zeitaltern erwarte. Es scheint 
nicht daß die jezige Physik einen schöpferischen Geist, wie der unsrige ist, oder 

1 Vgl. K. Rosenkranz: G. W. F. Hegels Leben. Berlin 1844. Nachdr. Darmstadt 1969. 10, 14. 
Siehe auch die einschlägigen Eintragungen in Hegels Tagebuch bei /. Hoffmeister (Hrsg.): 
Dokumente zu Hegels Entwicklung. Stuttgart 1936. 38-43. Ebenso bei F. Nicolin (Hrsg.): Der 
junge Hegel in Stuttgart. Stuttgart 1970. 61-64, mit Erläuterungen 134-138. Vgl. ferner A. Mo- 
retto: Hegel e la „matematica dell'infinito". Trento 1984. 49. 

2 F. Nicolin (Hrsg.): Der junge Hegel in Stuttgart. 84. 
3 Vgl. W. Betzenhöfer: Hölderlins Studienjahre im Tübinger Stift. Heilbronn 1922. 101. 
4 F. Nicolin (Hrsg.): Briefe von und an Hegel. Bd 4, Teil 1. Hamburg 1977. 151. 
5 Vgl. J. Hoffmeister (Hrsg.): Briefe von und an Hegel. Bd 1. Hamburg 1969. 141 f (Hegel an 

Goethe; Jena, Ende Januar 1807). 
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seyn soll, befriedigen könne.//6 Von Hegels naturphilosophischem und mathema- 
tischem Interesse zeugen gegen Ende der Frankfurter Zeit das Systemfragment 
(1800) und die Geometrischen Studien (1800). In jenem wird vom Leben gehandelt, 
allerdings in einer umfassenderen, nicht spezifisch naturwissenschaftlichen Be- 
deutung. Die Geometrischen Studien kommentieren den Anfang von EUKLIDS Elemen- 
ten. 

In seinem ersten Jenaer Jahr verfaßte Hegel eine Habilitationsschrift über die 
Planetenbahnen. K. ROSENKRANZ berichtet brieflich über zwei verschollene Vorar- 
beiten6 7: von einer Abhandlung im reinen Kalkül und von einer deutschen Fas- 
sung, die den dreifachen Umfang der lateinischen hatte. Man muß annehmen, 
daß Hegel sich schon in Frankfurt mit dieser Thematik beschäftigte, so daß er in 
Jena auf umfangreiche Vorarbeiten zurückgreifen konnte. ROSENKRANZ berichtet 
denn auch: „Das Thema dazu, eine Untersuchung über die Gesetzmäßigkeit der 
Abstände der Planeten von einander, trug er schon lange mit sich herum. Auszü- 
ge aus KANT'S Schriften zur Mechanik und Astronomie, aus KEPLER, NEWTON U. A. 
finden sich bei ihm schon viel früher/'8 Aus ROSENKRANZ' weiteren Ausführungen 
erfahren wir, daß Hegel „fast keines der berühmteren Werke von Mathematikern, 
Physikern und Physiologen unstudirt ließ" und daß „seine ursprüngliche Bildung 
in der Mathematik und Physik ganz NEwxoNisch" war. Hegel fertigte Auszüge aus 
naturwissenschaftlichen Schriften an und führte selber Experimente durch: „Viel- 
leicht war es die relative Vereinsamung in speculativer Hinsicht, in welche sich 
Hegel durch SCHELLING'S Abgang versetzt sah, die ihn dazu trieb, Reflexionen aller 
Art, Excerpte aus philosophischen und naturwissenschaftlichen Büchern, Auf- 
zeichnungen selbstgemachter physikalischer Experimente, in einen kleinen Folian- 
ten, den er sich zu diesem Ende hielt, bunt durcheinander zu werfen. Die Experi- 
mente betrafen vorzüglich die GöiHE'sche Farbenlehre. Schlecht genug hat Hegel 
einmal sich selbst abgemalt, wie er, am Boden liegend, das Farbenspiel des Lichts 
an seinem Fenster beobachtete." In seinem Vorlesungsmanuskript zur Philosophie 
der Natur (1803/04) berichtet Hegel von einem chemischen Experiment, das er vor 
einigen Monaten durchgeführt habe.9 Mit dem Naturwissenschaftler TH. J. SEEBECK 

und GOETHE führte er Versuche zur Farbenlehre durch.10 Nach ROSENKRANZ pflegte 
Hegel auch persönliche Beziehungen zu Naturforschern: „Unter den Naturfor- 
schern hatte Hegel damals viele Freunde. Er trieb das Naturstudium mit großem 

6 Ch. Jamme/H. Schneider (Hrsg.): Mythologie der Vernunft. Hegels „ältestes Systempro- 
gramm des deutschen Idealismus". Frankfurt a. M. 1984. 11. 

7 Vgl. F. Nicolin (Hrsg.): Briefe von und an Hegel. Bd 4, Teil 1. 308 Anm. 6. 
8 K. Rosenkranz: Hegels Leben. 151. Vgl. zum Folgenden ebd. 153, 198. 
9 Vgl. Hegel: Gesammelte Werke. Bd 6: Jenaer Systementwürfe 1. Hrsg, von K. Düsing u. 

H. Kimmerle. Hamburg 1975. 163. 
10 Vgl. G. Nicolin (Hrsg.): Hegel in Berichten seiner Zeitgenossen. Hamburg 1970. 73 (Goethes 

Tagebuch, 20. 8. 1806). 
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Eifer, hörte bei ACKERMANN in Jena, der später nach Heidelberg versetzt ward, Phy- 
siologie, botanisirte mit SCHELVER, unterhielt sich über Chemie mit seinem Freund 
und Landsmann SEEBECK, vertiefte sich mit KäSTNER, der ihn besonders liebte, in die 
Arzneiwissenschaft, machte eine geognostische Harzreise, auf der er bis nach 
Westphalen und Göttingen kam. Am 30. Januar 1804 ernannte die Jenaische minera- 
logische Societät ihn einstimmig zu ihrem Assessor; die naturforschende Gesell- 
schaft Westphalens in Bröckhausen am 1. August desselben Jahrs zu ihrem ordent- 
lichen Mitgliede; die physikalische Gesellschaft in Heidelberg am 1. Januar 1807 zu 
ihrem Ehrenmitgliede."11 Hegel scheint ebenfalls mit dem Physiker J. W. RITTER in 
Kontakt getreten zu sein. In einem Brief N. MOELLERS an Hegel heißt es: „Sie 
beschäftigen sich sehr mit der Physik, hat mir RITTER geschrieben. . ."12 Hegels 
Beschäftigung mit den Naturwissenschaften während dieser Zeit bezeugen ein- 
drucksvoll die Jenaer Systementwürfe. Neben naturwissenschaftlichen muß er 
aber auch intensive mathematische Studien betrieben haben, wie die Auseinan- 
dersetzung mit den Grundlagen der Differentialrechnung in der Jenaer Logik (1804/ 
05) erkennen läßt.13 In einem Aphorismus aus dieser Zeit vergleicht er die analy- 
tische Methode in der Mathematik mit dem Vorgehen der schlechten Reflexion: 
„Der Analyst, wie LAPLACE sagt, überläßt sich dem Kalkül und es verschwindet 
ihm die Aufgabe, d. h. die Übersicht und die Abhängigkeit der einzelnen Momen- 
te der Rechnung von dem Ganzen/'14 Über Mathematik und Naturphilosophie 
hielt er ebenfalls Vorlesungen.15 

Nach seinem Weggang aus Jena verlor Hegel den direkten Kontakt zu Naturfor- 
schern. Wohl unterrichtete SEEBECK ihn brieflich über die Forschungen auf dem 
Gebiet des Galvanismus und van GHERT über die Diskussionen zum tierischen Ma- 
gnetismus.16 Aus einem Brief an NIETHAMMER erfahren wir von Hegels Plan, ein 
Mathematiklehrbuch für Gymnasien zu verfassen: „Einen Grundriß zum theoreti- 
schen Unterricht der Geometrie und Arithmetik, wie er auf Gymnasien sein soll, 
hätte ich schon lange im Gedanken zu verfassen, da ich in Jena und hier bei mei- 
nen Vorlesungen gefunden habe, daß diese Wissenschaft, ohne Philosophie ein- 
zumischen, die gar nicht hieher gehört, doch verständiger und systematischer be- 

11 K. Rosenkranz: Hegels Leben. 220. Vgl. auch die noch erhaltenen Dokumente dieser Mit- 
gliedschaften, abgedruckt bei F. Nicolin (Hrsg.): Briefe. Bd 4, T. 1. 87 f. 

12 J. Hoffmeister (Hrsg.): Briefe. Bd 1. 86 (14. 11. 1804). Ritter hielt im Wintersemester 1803/ 
04 an der Jenaer Universität eine Vorlesung über den Galvanismus, die aber abgebrochen 
werden mußte. Vgl. die Angaben in /. W. Ritter: Fragmente aus dem Nachlasse eines jungen Phy- 
sikers. Hrsg, von St. u. B. Dietzsch. Hanau/Main 1984. 354. 

13 Vgl. Hegel: Gesammelte Werke. Bd 7: Jenaer Systementwürfe II. Hrsg, von R.-P. Horstmann 
u. J. H. Trede. Hamburg 1971. 17 ff. 

14 /. Hoffmeister (Hrsg.): Dokumente. 366. 
15 Vgl. H. Kimmerle: Dokumente zu Hegels Jenaer Dozententätigkeit (1801-1807). In: Hegel-Stu- 

dien. 4 (1967), 54 f u. 76 f. Ebenso F. Nicolin (Hrsg.): Briefe. Bd 4, T. 1. 81-85 u. 309 f. - Von 
den Jenaer Vorlesungen sind uns keine Nachschriften bekannt. 

16 Vgl. /. Hoffmeister (Hrsg.): Briefe. Bd 1. 172 ff, 211 ff, 219 ff; 399. 
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handelt werden kann als gewöhnlich, wo man nicht sieht, wo das alles herkommt 
oder hingeht, weil gar kein theoretischer Leitfaden darin angegeben ist."17 Seine 
Mathematikkenntnisse hatte er offenbar in der letzten Zeit vertieft. Im ersten Buch 
der Wissenschaft der Logik (1812) diskutiert er ausführlich, die betreffende Literatur 
zitierend die Grundlagen der höheren Analysis.18 An H. E. G. PAULUS schreibt er 
am 30. 7. 1814: „Sie wissen von mir, daß ich mich nicht nur mit alter Literatur, 
sondern auch mit Mathematik, neuerlich mit der hohem Analysis, der Differenti- 
al-Rechnung, mit Physik, Naturgeschichte, Chemie zu sehr beschäftigt habe, um 
mich von dem Schwindel der Naturphilosophie, ohne Kenntnisse und durch Ein- 
bildungskraft zu philosophieren und leere Einfälle selbst des Aberwitzes für Ge- 
danken zu halten, ergreifen zu lassen."19 Am Gymnasium in Nürnberg gab Hegel 
für die Oberklasse auch Unterricht in Mathematik. In der philosophischen Enzy- 
klopädie für die Oberklasse handelte er ebenfalls über die Naturwissenschaf- 
ten.20 

In Heidelberg konnte Hegel wieder in engeren Kontakt mit Naturwissenschaft- 
lern treten. Er traf hier F. J. SCHELVER, um dessen Botanikprofessur er sich in Jena 
beworben hatte, wieder. Er hielt an seiner spekulativen naturphilosophischen 
Konzeption fest, obwohl sich inzwischen Desinteresse und Ablehnung jeglicher 
metaphysischer und transzendentaler Naturbetrachtung ausgebreitet hatte.21 Die 
Naturphilosophie der Enzyklopädie (1817) gliederte er klarer als die Jenaer Natur- 
philosophie durch. Im Sommersemester 1818 las er über Philosophie in ihrem 
gesamten systematischen Umfang nach seinem Lehrbuch. Er bezog sich dabei auf 
die Paragrafen der Enzyklopädie in erläuternden Diktaten. Uns ist durch einen Mit- 
schreiber noch eine systematische Übersicht über die Naturphilosophie aus dieser 
Vorlesung erhalten.22 

In der zweiten Auflage der Enzyklopädie (1827), die Hegel während seiner Berli- 
ner Zeit veröffentlichte, findet sich eine gegenüber der ersten Auflage veränderte 
Gliederung. Raum und Zeit werden nicht mehr in einem gesonderten Teil unter 
dem Titel „Die Mathematik" abgehandelt, sondern zum Abschnitt über die Me- 
chanik gezogen, der nun die erste Abteilung der Naturphilosophie bildet. Außer- 
dem wird die Abteilung über Physik erweitert, insofern jetzt spezifische Schwere, 
Kohäsion, Klang und Wärme in einem eigenen Kapitel dargestellt werden. Hegel 
gliederte schon bald nach Erscheinen der ersten Auflage der Enzyklopädie den An- 

17 Ebd. 398 (24. 3. 1812). 
18 Vgl. Hegel: Gesammelte Werke. Bd 11: Wissenschaft der Logik. Erster Band: Die objektive 

Logik (1812/1813). Hrsg, von F. Hogemann u. W. Jaeschke. Hamburg 1978. 153 ff. 
19 /. Hoffmeister (Hrsg.): Briefe. Bd2. 31. 
20 Vgl. Hegel: Nürnberger Schriften. Hrsg, von J. Hoffmeister. Leipzig 1938. 3 ff. 
21 Vgl. D. v. Engelhardt: Naturphilosophie im Urteil der „Heidelberger Jahrbücher der Literatur" 

1808-1832. In: Heidelberger Jahrbücher. 19 (1975), 65. 
22 Vgl. F. Nicolin: Unveröffentlichte Diktate aus einer Enzyklopädie-Vorlesung Hegels. In: Hegel- 

Studien. 5 (1969), 28 f, 10 f. 
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fang neu; dies läßt die uns erhaltene Übersicht der Naturphilosophie aus der Vor- 
lesung des Sommersemesters 1818 erkennen. Die Nachschriften zu Hegels Vorle- 
sungen über Naturphilosophie bieten eine Möglichkeit, den Prozeß der Neuglie- 
derung der Naturphilosophie im einzelnen zu verfolgen.23 Hegel las sechsmal in 
Berlin über Naturphilosophie24: Winter 1819/20, 1821/22, 1823/24, 1825/26, Sommer 
1828, 1830. Wie aus dem deutschsprachigen Vorlesungsverzeichnis hervorgeht, 
verwies Hegel jedesmal auf sein Lehrbuch, die Enzyklopädie der philosophischen Wis- 
senschaften, 1828 auf die zweite Ausgabe, 1830 auf die dritte Ausgabe, die erst Ende 
des Jahres erschien. Im Winter 1819/20 las Hegel fünfmal wöchentlich, sonst vier- 
mal. Die Hörerzahl der naturphilosophischen Vorlesungen war nach J. HOFFMEI- 

STERS Angaben im Vergleich zu der der anderen Vorlesungen eher bescheiden. In 
dem lateinischen Vorlesungsverzeichnis für das Winter-Semester 1821/22 wird an- 
gegeben, daß beide Vorlesungen - über Natur- und Rechtsphilosophie - mit Repe- 
titionen verbunden sind. Hegels Repetitor war zu dieser Zeit L. v. HENNING. Dieser 
begann schon im Sommersemester 1819 als Nachfolger von F. W. CAROVE seine 
Repetitorientätigkeit. Er durfte die Repetitorien aber zunächst nur in seiner Woh- 
nung durchführen, da der Senat der Universität auf der Habilitation als Vorausset- 
zung für eine solche öffentliche Tätigkeit bestand. Am 8. 7. 1819 wurde v. HENNING 

im Zuge der sogenannten Demagogenverfolgung verhaftet, aber bald wieder frei- 
gelassen. Man erlaubte ihm, weiter private Repetitorien der Hegelschen Vorlesun- 
gen abzuhalten. Im Wintersemester 1820/21 wurde er schließlich als öffentlicher 
Repetent Hegels angestellt, welches Amt er bis zum Sommersemester 1822 ausüb- 
te.25 Für die Beurteilung mancher Nachschriften ist es wichtig zu wissen, daß mit 
Hegels Vorlesungen Repetitorien verbunden waren. So ist es gut möglich, daß 
G. BERNHARDYS Nachschrift der Vorlesung über Naturphilosophie im Winter 1819/ 
20 in Wirklichkeit eine Ausarbeitung darstellt, die durch Teilnahme an einem 
Repetitorium entstand. Das Fehlen der Paragrafengliederung wäre ein Indiz da- 
für.26 

23 Vgl. den ersten Versuch einer Bestandsaufnahme in dieser Richtung von W. Neuser: 
Dokumente einer Entwicklung - Zu Hegels Naturphilosophie. In: Dialektik. Bd 8. Hrsg, von J. Man- 
ninen u. H. J. Sandkühler. Köln 1984. 245-257. 

24 Vgl.zum Folgenden die lateinischen und deutschen Vorlesungsankündigungen, ab- 
gedr. bei F. Nicolin (Hrsg.): Briefe von und an Hegel. Bd 4, Teil 1. 114-125. Vgl. außerdem Hoff- 
meisters Angaben, der über uns heute nicht mehr zugängliches Material verfügte, in Hegel: 
Berliner Schriften (1818-1831). Hrsg, von J. Hoffmeister. Hamburg 1956. 743-749. 

25 Vgl. M. Lenz: Geschichte der Königlichen Friedrich-Wilhelms-Universität zu Berlin. Halle 1910. 
Bd 2, 1. Hälfte. 57 f; ferner Hegel: Berliner Schriften. 598 ff. 

26 Vgl. Hegel: Naturphilosophie. Bdl. Die Vorlesung von 1819/20. In Verbindung mit K.- 
H. Ilting hrsg. von M. Gies. Napoli 1982. - Ein Bericht Boris v. Uexkülls über ein Disputato- 
rium des Hegelschülers H. F. W. Hinrichs ist in diesem Zusammenhang interessant, weil er 
Aufschluß darüber gewährt, wie Hegels Philosophie repetiert worden sein mag. Vgl. Boris 
Uxkull: Armeen und Amouren. Ein Tagebuch aus napoleonischer Zeit. Bearbeitet und hrsg. 
von J.-D. Freiherr von Uexküll. Reinbek bei Hamburg 1965. 164: „Doch Hegel war fort und 
nach Berlin berufen. Ich wollte ihm nach und beklagte meinen Unstern; denn niemand war 
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Über Hegels Vorlesungstätigkeit gibt MICHELET einen aufschlußreichen Bericht: 
„Hegel hat überhaupt acht mal Vorträge über Naturphilosophie gehalten: einmal 
in Jena, zwischen den Jahren 1804 und 1806: einmal in Heidelberg, im Sommer 
1818; und sechsmal in Berlin. . . Von Jena besitzen wir noch ein vollständiges Heft 
Hegels in Quart. In Heidelberg legte er die erste Ausgabe seiner Encyclopädie (1817) 

zu Grunde, und Notizen, die er auf eingeschossene Blätter niedergeschrieben hat- 
te. Den beiden ersten Berliner Vorlesungen diente wieder ein vollständiges Heft in 
Quarto zur Grundlage. Für die Vorlesungen von 1823-1824 verfaßte er eine neue 
Einleitung, und schloß daran ein neues ergänzendes Heft, Beides in Folio; so 
jedoch daß für diese und die späteren Vorlesungen auch die früheren Hefte, selbst 
das Jenaische, benutzt wurden. Außerdem brauchte Hegel für die zwei letzten 
Vorlesungen auch schon die zweite Ausgabe der Encyclopädie (1827) als Leitfaden, 
während die dritte erst im Spätjahr 1830 erschien. Zu diesen autographischen 
Quellen gehören endlich noch viel reichhaltige eingelegte Blätter, die bei den ver- 
schiedenen Wiederholungen allmählig eingeschaltet wurden. Nachgeschriebene 
Hefte, aus denen ich schöpfte, waren: 1) aus dem Winterhalbjahr 1821-1822 ein 
von mir selbst nachgeschriebenes; 2) drei Hefte aus dem Winter-Cursus 
1823-1824, von Herrn Hauptmann v. GRIESHEIM, von meinem verehrten Collegen, 
Herrn Professor HOTHO, und von mir; 3) das von Herrn Conrector GEYER im Som- 
mer 1830 nachgeschriebene Heft."27 Es folgt eine Charakterisierung des Aufbaus 
der Berliner Hefte und des Jenaer Heftes. Aus MICHELETS Angaben geht die Bedeu- 
tung des Jenaer Heftes für die Berliner Vorlesungen hervor. Gemeint ist die Natur- 
philosophie der Jenaer Realphilosophie (1805/06). HOFFMEISTER hat im einzelnen die 
Stellen aufgeführt, an denen in den späteren Vorlesungen bzw. in MICHELETS Edi- 
tion auf das Jenaer Heft zurückgegriffen wurde.28 Von dem von MICHELET auf ge- 
führten Material ist uns fast nichts mehr erhalten, so fehlen das durchschossene 
Exemplar der ersten Auflage der Enzyklopädie mit Notizen zur Naturphilosophie 
und die Berliner Hefte. Einzelne Blätter zur Naturphilosophie sind noch vorhan- 
den.29 Es fehlen die von MICHELET benutzten Vorlesungs-Nachschriften außer der- 
jenigen v. GRIESHEIMS. Im Unterschied zu MICHELET verfügen wir jedoch zur Zeit 
über drei Nachschriften zur Vorlesung im Winter 1821/22, wovon zwei im folgen- 
den vorgestellt werden sollen. 

da, der in seinen Riesengeist eingegriffen hätte. . . . der Zufall führte mich Hinrichsen entge- 
gen. Er allein konnte mir ein echter Hegelianer sein. Ein Disputatorium war bald zustande 
gebracht - und ich war ganz seelenvergnügt. 5 Monate, Tag für Tag studierten wir das 
Hegelsche System. Öfters dauerte die Sitzung bis nach 9 Uhr. . . . Die letzten 4 Wochen 
waren mir von unschätzbarem Werte, obgleich Hinrichs, bisweilen falsch zu Werke gehend, 
den Hegel öfters mißdeutete, disharmonische und schneidende Gedankenmißgriffe tat." 

27 Hegel: Werke. Bd 7, Abt. 1. Hrsg, von C. L. Michelet. Berlin 1842. XVIII f. 
28 Vgl. Hegel: Jenaer Realphilosophie. Hrsg, von J. Hoffmeister. Hamburg 1967. 279 ff. 
29 Vgl. H. Schneider: Unveröffentlichte Vorlesungsmanuskripte Hegels. In: Hegel-Studien. 7 

(1972), 20 ff, 50. 



16 WOLFGANG BONSIEPEN 

Hegel pflegte in Berlin offensichtlich auch seine mathematischen Studien wei- 
ter. Für die zweite Auflage des ersten Buches der Wissenschaft der Logik, die erst im 
Jahre 1832 - nach Hegels Tod - erschien, arbeitete er sich in LAGRANGE und CAVALIE- 

RI ein. Über deren Methoden wird in zwei neuen Anmerkungen gehandelt.30 Diese 
Texte lassen kein Bewußtsein über die Entwicklungen in der neueren Mathematik 
erkennen. Hegel geht mit keinem Wort auf die bahnbrechenden Arbeiten von 
CAUCHY ein, obwohl sein Berliner Kollege E. H. DIRKSEN sie in den Jahrbüchern für 
wissenschaftliche Kritik - der sogenannten Hegel-Zeitung - besprach.31 

2. Entwicklungsgeschichtliche und systematische Voraussetzungen der Hegelschen 
Raum-Zeit-Lehre 

Schon im Systemfragment (1800) geht Hegel auf Raum und Zeit ein. Er diskutiert 
im Anschluß an die erste Antinomie von KANTS Kritik der reinen Vernunft Endlich- 
keit und Unendlichkeit von Raum und Zeit.32 Hegels Bemerkungen zu EUKLIDS Ele- 
menten in den Geometrischen Studien (1800) zeigen, daß er den Standpunkt der 
modernen Infinitesimalrechnung in seiner Argumentation voraussetzt. Dem Be- 
griff des Punktes, der Grenze mißt er besondere Bedeutung bei.33 In der Disserta- 
tion über die Planetenbahnen (1801) urteilt Hegel über die höhere Geometrie, sie 
könne sich nicht von der formalen Methode der Geometrie und Arithmetik freima- 
chen und gelange im Begriff des Unendlichen nur zu einer negativen Einheit von 
Raum und Zeit, von Geometrie und Arithmetik. Dem abstrakten Begriff des Rau- 
mes, so urteilt Hegel, müsse die entgegengesetzte Bestimmung, die der Subjekti- 
vität hinzugefügt werden: der Punkt, die Zeit. Der Punkt wird auch ^ens' 
genannt. Hegel erörtert dann den Übergang vom Punkt zur Linie, zur Fläche; die- 
ser Übergang lasse sich nicht ohne Zuhilfenahme des Begriffs der Bewegung 
erklären.34 Hegels Standpunkt unterscheidet sich offenbar von dem der neueren 
Mathematik dadurch, daß er dem Punkt eine ontologische Bedeutung zuerkennt. 
In der Abhandlung Glauben und Wissen (1802) finden sich Bemerkungen zum ma- 
thematisch Unendlichen. Hegel führt SPINOZAS Beispiel der beiden ineinander lie- 
genden nicht konzentrischen Kreise an, das SPINOZA zur Verdeutlichung des wahr- 

30 Vgl. Hegel: Gesammelte Werke. Bd 21: Wissenschaft der Logik. Erster Band: Die Lehre vom 
Sein. Hrsg, von F. Hogemann u. W. Jaeschke.Hamburg 1985. 273-309. 

31 Vgl. Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik. August 1827 (Sp. 1257 ff); August 1829 
(Sp. 211 ff). - Zur Berliner Zeit vgl. auch noch Hegels Gutachten zu Th. v. Wiedenbrücks 
Theorie des Sonnensystems. In: Hegel: Berliner Schriften. 533-541. 

32 Vgl. Hegels theologische Jugendschriften. Hrsg, von H. Nohl. Tübingen 1907. 349. 
33 Vgl. /. Hoffmeister (Hrsg.): Dokumente. 293 f. Vgl. auch A. Moretto: Hegel e la „matematica 

dell'infinito". 62 ff. Vgl. ferner zum Folgenden meine Rezension des Buches von Moretto in: 
Berichte zur Wissenschaftsgeschichte. Hrsg, von F. Krafft. 8 (1985), 58-61. 

34 Vgl. Hegel: Erste Druckschriften. Hrsg, von G. Lassen. Leipzig 1928. 353, 389 ff. 




